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Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus, ihr aber ſeyd alle Brüder . 


1832. 


Vierter Jahrgang. July, 
an die Glieder der Ev. Luth. 


Theure Druder! 
Wenn wir den geſegneten Gang 
unſerer Kirche in Amerika 
von jeher betrachten, wie uns der 
Herr in Liebe, Friede und Einig⸗ 
keit erhalten und ausgebreitet hat; 
ſo haben wir daran ein offenbares 
Zeugniß, daß uns der Herr Jeſus 
noch immer als einen Theil ſeiner 
Kirche anerkennt, und unſere Be⸗ 
muhung, zur Grindung und Aus⸗ 
breitung ſeines Reichs auf Erden, 
ſegnet. Es muß uns eine große 
Freude ſeyn, daß uns der Herr ge⸗ 
brauchen will und kann, ſein Reich 
auf Erden zu ſtiften, und ſeine er⸗ 
habenen Abſichten durch uns aus⸗ 
zufuͤhren; und wir ſollten gerne 
alles thun, was in unſern Kraͤften 
ſtehet, Ihm die Hand zu bieten, 
ſonſt werden wir einſt, an dem gro⸗ 
ßen Tage der Rechenſchaft, ſchlecht 
vor Ihm beſtehen, wo uns doch 
fein Beyfall die Quelle ewiger 
Freude ſeyn wird. * 
Wenn wir auch bedenken, wie 
viel der Herr Jeſus für uns ge⸗ 


than hat, ſo ſollten wir dadurch er⸗ 
muntert fuͤhlen, auch gerne Etwas 
fur Ihn zu thun. In allen unſern 
Gottesdienſten, und was wir bey⸗ 
tragen zu deſſen Erhaltung, die⸗ 
nen wir aber uns nur ſelber, wenn 
wir unſere Seelen retten, und 
viele von uns haben noch nie et⸗ 
was weiter fuͤr den Herrn Jeſum 
gethan: Wollen wir uns aber 
nun wirklich dankbar beweiſen, far 
das was Er fir uns gethan hat, 
fo muͤſſen wir auch fir die Grin- 
dung und Ausbreitung ſeiner Kir⸗ 
che, ſeiner Lehre und ſeines Na⸗ 
mens ſorgen helfen, und willig und 
freudig alles dazu beytragen, was 
in unſern Kräften ſtehet. Wir 
muͤſſen fuͤr die Kirche beten, und 
auch gerne von unſerm zeitlichen 
Vermoͤgen dazu anwenden, wo es 


die Wohlfahrt, die Erhaltung n 


der Fortgang der Kirche erfordert. 
Das verlangt der Herr Jeſus aus⸗ 
druͤcklich von uns, wenn wir ſeine 
Juͤnger ſeyn wollen, in den Wor⸗ 
ten: Gebet bin in alle Welt, 
und a das Evangelium 
aller Creatur; das gebet nich 
nur die Lehrer an, Er beſtehlt es 


der 1 Kirche, damit jeder da⸗ 
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barkeit far das erworbene Heil bez | bo 
weife. Und wahrlich der iſt ei⸗ 
ne unzeitige Geburt im Reiche 
Gottes, der ſeine Hand da zuruͤck 
ziehet, wenn er etwas thun kann. 


den Seinigen zuruft: Machet 
euch Freunde mit dem ungerech⸗ 
ten mammom Sammlet euch 
Schaͤtze im Simmel ! — Werdet 
reich in Gott! — Was ibr ge: 
than babt einem unter meinen 
Druͤdern, das habt 
r mir gethan. 

Wie vieles Geld geben wir fuͤr 
die Anſtalten der Dbriateit, ſoll⸗ 
ten wir denn nicht auch willig ſeyn, 
etwas fuͤr die Kirche Jeſu zu thun, 
Nutzen fir unſere Seelen, 


—— fuͤr eine ganze Ewigkeit 
boffen? Die Obrigkeit bewahrt 


uns unſer Sermigen nur — Gott 
aber hat es uns gegeben — ſind wir dazu 
nicht vielmehr ſchuldig etwas da⸗ 
von zu ſeiner Ehre anzuwenden? 
Wir thun es ja zugleich fir unſere 


genthun: eurer Kinder nach unſerm 
Hewmgange. Sie haben uns (don 
viele Sorgen und Mühe gefofiet, 
und wir ſind noch nicht am Ende 
damit; aber wir haben es im Ver⸗ 
trauen auf den Herrn und auf cuch, 


Anrede an die Glieder der Ev. Luth. Kirche. 
ran Theil nehme, und ſeine Dank: 


Dies iſt gerade der Fall, wo Jeſus 


i⸗gazins bedienen ſich dieſer Gelegen⸗ 


unſere Bruder, unternommen, und 
hoffen es gluͤcklich auszufuͤhren. 
Es fehlen uns noch etwas mehr 
als $ 10,000 um die Summe auf⸗ 
zumachen, daß die Lehrer der Stu⸗ 
denten von den Intereſſen erhalten, 
und die Gebäude des Seminars 
bezahlt werden konnen. Bruder! 
Es war uns noch nie bange bey 
dieſer Schuld. Wir haben das 
Vertrauen zu den Gliedern der 
Ev. Luth. Kirche, daß ihr ſo viel 
Liebe zu Jeſu und zu eurer Kirche 
habt, daß ihr euer Eigenthum mit 
Ebren beſitzen, und in Ehren er⸗ 
halten werdet. Wir haben daher 
unſern Ehrw. Mitbruder, den 
Herrn Carl Weyl, als unſern Us 
genten ausgeſandt, der euch um 
eure Beytraͤge anſprechen wird, 
daß obige Schuld bezahlt werden 
tann. Mancher von uns Predi⸗ 
gern hat (don ſelbſt an die 8 200 
bergegeben, woraus ihr ja 
. koͤnnt, wie noͤhig das Semi⸗ 
nar fir die Kirche ſeyn muß. 
Nehmer alſo unſern Agenten in 
Liebe auf, und unterſtuͤtzt uns nach 
eurem Vermdgen. Der Herr 
wird euer Vergelter ſeyn, in dem 
was ihr fir bie Kirche aus reinem 
erzen thut! 
: Im Namen des Direktoiums: 


Eure ergebene Diener 


J. Georg Schmucker, Preſident, 


J. G. Morris, Sekretaͤr. 
N. B. Die Herausgeber des Mas 


heit, die Mitglieder der Luth. Kir⸗ 
che und deren Freunde daran zu 
erinnern, was ſie ſchon in dem letz⸗ 
ten Hefte dieſer Zeitſchrift bemerk⸗ 
ten, daß wenn Perſonen ſich aufge⸗ 


regt fuͤhlen, etwas zur Abtragung 


war, daß wir 

nat zu Gettysburg fir unſere ir- 

che errichtet haben, und wie groß 

der Mangel an Predigern bey dem wir verharren mit Achtung 
. allen noch immer iſt — wie groß und Liebe 

aber wuͤrde der Mangel erſt ſeyn. 

Dieſe Prediger⸗Schule gehort der 

ganzen Kirche zu, und die Gebaͤu⸗ 

de, welche jetzt dort errichtet find, 


der oben genannten Schuld bey⸗ 
zutragen, die in Gegenden wohnen, 
welche der Agent nicht beſuchen 
kann, fo werden dieſe Freunde er⸗ 
ſucht, ihte Beytraͤge den ihnen zu⸗ 
naͤchſt wohnenden Luth. Predigern 
einzuhaͤndigen, ſobald wir davon 
Nachricht erhalten, werden wir 
es in dem Magazin melden. 
Ein merkwuͤrdiges Beyſpiel 
von denunſeligen Wirkun⸗ 
gen des Unglaubens in der 
Stunde des Todes. 


Aus Biſchof Pantoppidans Buch 
betitelt: Kraft der Wahrheit. 


er Berichterſtatter erzählt wie 
folget: Ich hoͤrte daß der 


Ritter N. todtkrank und zugleich 


wegen ſeiner Gottloſigkeit ſehr be⸗ 
kuͤmmert ware. Ich wußte, daß 
er bey gefunden Tagen dfters ge⸗ 
auſſert hatte, er wiſſe gar wohl, 
daß die Seele zugleich mit dem 
Korper ſterben ſolle, und ſeine 
ſonſtigen Reden Aber Gott, den 
Himmel und die Hoͤlle waren athe⸗ 
iſtiſch geweſen. Freund ſchaft, be⸗ 
ſonders aber auch Neugierde trieb 
mich an, ihn zu beſuchen, um zu 
hoͤren, wie ſich ein ſolcher Mann 
bey der Annaherung des Todes be⸗ 
nehmen werde. 

Ich fand ihn ganz anders, als 
ich mir einen Menſchen, der von 
ſo heftigen Leidenſchaften einge⸗ 
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jetzt aber bin ich ein elender Menſch. 
bald werde ich nicht mehr ſeyn, und 
wie wohl ware es fir mich, wenn 
ich nie geweſen ware. Ich ſagte: 
Fuͤrchten Sie ſich vor dem Tode, 
da Sie ſo viele Proben der Tapfer⸗ 
keit und Beſtaͤndigkeit abgelegt ha⸗ 
ben? Er antwortete: Ware es 
nur um die Verweſung meines 


Korpers zu thun, und meine See: 


le wuͤrde mit demſelben zugleich 
ein Nichts, ſo wollte ich Muth ge⸗ 
nug haben; ich befuͤrchte aber ete 
was viel ſchlimmeres. Ich ſagte, 
eine ſolche Furcht ſtimme nicht 
mit ſeiner gewohnlichen Meinung 
uͤberein, daß er im Tode ein Nichts 
werden würde. Er aber amwor⸗ 
tete mit Seufzen: Ach ! ich kann 
meinen Sinn nicht bewegen, ſich 
der Gedanken zu entſchlagen, daß 
etwas ſchrecklicheres zu befuͤrchten 
ſey, als ein Nichts zu werden. 
Ich ſagte: Sie ſprechen, als wenn 
fie ſich vor Gott, und ſeiner Be⸗ 
ſtrafung der Suͤnde fürchteten, 
u. ſ. w. Ja antwortete der Kran⸗ 
ke, ich erſchrecke ſchon, wenn ich 
davon fprechen höre. Meine vo⸗ 
rigen Vernunftſchluſſe wollen nicht 
mehr zureichen, meine Seelenangſt 
zu ſtillen, und niemals hat ſich ein 
Miſſethaͤter mehr vor dem Feuer 
gefuͤrchtet, als ich jetzt thue. Mei⸗ 
ne unſterbliche Seele iſt es, welche 
mir den Tod zuwege bringt. In 
weſſen Hand ſoll ſie fallen? Ach! 
dieſe Gedanken peinigen mich fo 


nommen war, vorſtellte. Er ſaß ſehr, daß mir mein Bette dereits 
auf ſeinem Bette, und gruͤßte mich eine Hoͤlle iſt; und doch iſt dieſes 
mit ſolchen Mienen, aus welchen nur ein Anfang der Schmerzen. 

ein gewiſſer Kummer hervor leuch⸗ Er fuhr ferner fort, und fagte : 


tete. Ich fragte nach ſeinem Zu⸗ Ich glaube nunmehr und bekenne. 


ſtande, und bekam zur Antwort: woran ich ehedem zweifelte, nam: 
Vor einigen Tagen befand ich lich, daß ein großer, mächtiger und 
mich fo wohl, daß ich dachte, ich wunderbarer Gott fey, der die 
würde alle andere begraben konnen; Welt erſchaſſen, und fie durch feine 
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einmal und unfehlbar richten wird. 
Ol ich Elender, der ich ſowohl wi⸗ 
der meine als aller andern Men⸗ 


daß die Verſtoßenen den 
ſuchen / er aber vor i 
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v. endliche Gnade und Barmherzig⸗ 
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ſind fie. doch fo befthate 


e 
konnen. 


Ich bemühte mich, ihm die un. 


keit Gottes vorzuſtellen, vermige 
deren er, den Tod keines Suͤnders 
ſagte: Dieſes i 

bedenken Sie aber, mit — Sic 
fprechen, namlich, mit einem Hers 
zen, welches fo hart wie ein Stein 
iſt, ſo daß Ihre Troſtreden daran 
nicht haften konnen. O! ich Un⸗ 
ſeliger, und tauſendmal Unſeliger, 
der ich nichts hoffen, wohl aber 
ales fürchten muß. Ich weiß, 
daß mir mein Aufenthalt ſchon un⸗ 
ter Cain / Eſau, Judas and andern 
feindlichen Veraͤchtern Gottes zu⸗ 

Waͤhrend wir ſo mit einander 

ſprachen, fanden ſich noch ein paar 
bekannte Freunde des Patienten 


e ihrer 
Geburt, was ihnen ihr Gewiſſen 
kurz vor ihrem Tode ſagen wuͤrde, 
fo möchten fie entweder wuͤnſchen, 
in ihrer Wiege zu ſterben, oder 


auch ihre Lebensart fo einrichten, 


daß ſie einmal ohne Gewiſſens⸗ 
angft fterben konnten, und nicht 


ben, und ihre Freunde zu verflu⸗ 


ft Di e Bede ung der Worte ein⸗ 
Thro wenn es in 
ndmal t um ibn zu beſuchen. Wei 
den gefadht, es fey fein Gott, Unganken seine ree war, fo 
% ſuchte ihn zu tröſten, und ſeufzete der Kranke / anſtatt daß er 
habe, an der Gnade Gottes Theil worten ſollen; fuhr aber immer 
zu er 32 en, unter 
— — Unglau- andern: Nehmen Sie fic) meine 
ben, nicht fo ganz erſtorben ware. | Worte zur Lehre, fo wie man auch 
3 Ol wire ich fo glücklich, ſagte der aus der aller giftigſten Schlange 
Krauke, aber mein gomloſes Leben, den beſten Gegengift erhalten, und 
Sie 
von Jugend auf zur Gottes furcht 
hat, aber noch glict| 
af Sie nad) den nd 
ſchloſſen, oder ſich 
Belehrung bewirket dig baten, ihre Geburt, 
Cie 
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So geht es mir jetzt. Die jeder erkennen ſolle, was in meinem 
fille, welche mir in meiner letz⸗ Gewiſſen vorgeht. Als der andere 
ten Stunde bevor ftanden, und darüber lachte, und den Kopf ſchut⸗ 
vor denen man mich warnete, hielt telte, fuhr der Kranke fort, und 
ich fie Fabeln, Himmel und Holle ſagte: O! ihr unglüͤckſeligen 
glaubte ich nicht. Nun fange ich Spotter, die ihr eure Herzen ver⸗ 
an / fie zu glauben; mein Glaube haͤrtet. Vor acht Tagen, war ich 
iſt aber kein ſeligmachender Glau⸗ eben ſo friſch als ihr: Betracht et 
be, ſondern ein Glaube, den auch mich aber, wie ich jetzt bin, und 
die Teufel haben, und dabey zit⸗ ſeyd verſichert, daß ihr bald in 
tern. Freund, welchen er eben den Zuſtand gerathen koͤnnet. 
mit Seufzen empfangen hatte, und Warum laßt ihr euch mein Bey⸗ 
von dem er wohl wußte, daß er ſich ſpiel nicht erſchrecken? Wenn ſich 
in einem eben fo unfeligen Zuſtan⸗ jemand in einen Abgrund ſtuüͤrtzet, 
de befande, wollte den Kranken | fo nehmen ſich ja andere davor in 
auch etwas troͤſten, und ſagte: Er acht. O! unſelige Eitelkeit! daß 
ſaͤhe wohl, daß ihm die Krankheit man das Anſehen eines ſtarken 
ſolche unruhige Duͤnſte in den Kopf Geiſtes haben will; ein folder 
ſetze. Was waͤre es mehr, daß bin ich auch geweſen, und nunmehr 
man ftirbe, da man doch ein Nichts muß ich es mit dem ewigen Ver⸗ 
wuͤrde? In einem ſolchen Zu⸗ luſt meiner Seele bezahlen; u. ſ. w. 
ſtande, muͤße man alle Kraͤfte des Der letzte fo in fein Zimmer ge⸗ 
Verſtandes vereinigen, fic) der treten war, und das Anſehen ei⸗ 
Unruhen zu bemeiſtern, welche, nes gottes fuͤrchtigen Menſchen hat⸗ 
wie ungegruͤndet fie auch waren, te, ließ ſich endlich mit dem Kran 
uns doch beaͤngſtigen konnten. ken gleichfalls in ein Geſpraͤch e in, 
Bey dieſen Worten, ſchlug der und ſagte, es fey noͤthig und ihm 
Kranke ſeine Augen zur Erde, rich⸗ zugleich moͤglich, ſich an die reichen 
tete fie aber bald wieder in die Hd: Gnadenverſprechungen Gottes zu 
he, und ſagte: Wie elend ich auch halten; er hielt ihm infonderheit 
bin, mein Freund! ſo merke ich Davids Worte, von der gro⸗ 
doch, daß Sie, wenn ich Ihre Ge⸗ ßen Langmuth Gottes, aus dem 
ſundheit ausnehme noch übler da: | hundert und dritten Pſalm vor, 
ran ſind, als ich. Spotten Sie und rieth ihm, ſich nicht noch mehr 
mich nicht mit den Duͤnſten, welche zu verſuͤndigen, welches geſchehe, 
Ihrer Meinung nach zum Kopfe wenn er verſaͤumte, ſich fo reicher 
ſteigen. Haben meine Reden kei⸗ und gewiſſer Anerbietungen zu be- 
nen Grund, oder ſpreche ich etwas, dienen; denn er wurde die Gnade 
fo bey vernuͤnftigen Leuten keinen Gottes verunehren, fo wie er ebe- 
Beyfall finden kann? Ihnen, ja dem ſeiner Gerechtigkeit getroget 
Ihnen ſelber, ſetzen die Luͤſte der | hatter u. ſ. w. Der Kranke ſagte 
Jugend Duͤnſte in den Kopf, und | bey dieſen Ermahnungen nicht viel, 
Sie ſelber laſſen die Gottloſigkeit ob es gleich ſchien. als wenn fie 
fiber ſich herrſchen. Ach! Gott ihm geſielen. Der Arzt trat ins 
gebe, mein Gewiffen ware fo frey, Zimmer, und die Gefprade von 
als mein Verſtand. Gott aber geiſtlichen Dingen hatten ein Ende. 
hat es nun fo gemacht, damit ein Wie es aber dieſem armen Patien- 
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lein Gott bekannt; denn die Er⸗ 
zahlung des erwahnten Schriftſtel⸗ 
lers geht nicht weiter, ob ich ſchon 
waͤnſchte, daß es geſchehen ware. 

Wer nicht will betrogen ſeyn, 
traue nicht dem falſchen 
Schein. 
Ein Freund in N. beſuchte eine 
betagte Wittwe in ihrer Krank⸗ 
heit mehrere Malen. Dieſelbe hatte 
in ihren geſunden Tagen viele An⸗ 
banglidfeit an das Sichtbare ge⸗ 
zeigt; und im Anfang, und noch 
im Fortgang ihrer Krankheit ge⸗ 
dufjert, fie fey zum Hinſcheiden 
bereit, und zweifle gar nicht an 
einem ſeligen Loos in der Ewig⸗ 
keit. Der Schmerz dieſe fo 
wenig gegruͤndete Hofnung drang 
ihn, der Kranken vorzuſtellen, wie 
wichtig der Schritt fey, dem ſie 
entgegen eile; wie traurig es fey, 
bey der Annaͤherung des Todes ſich 
getäuſcht und betrogen zu finden; 
ſtatt vermeinten Reichthum, Ge⸗ 
rechtigkeit und Einſichten — Ar⸗ 
muth, Bloͤße und Blindheit wahr⸗ 


zunehmen, und nun am Ziele der 


Gnadenzeit zu ſtehen. Sie mid: 
te daher nach Gottes Wort, nach 
dem ſie dereinſt gerichtet werde, 
um fo mehr ſich redlich pruͤfen, ob 
fie das wirklich fey, was fie zu ſeyn 
glaube; da es ihr an Erkenntniß 


Hier iſt Licht genug! So ſtarb er 


Inhalt dieſes Liedes drucke genau 


kuͤnftigen Herrlich keit. . 


Trane nicht dem falſchen Schein. Oecolampadꝰ's Ende. 


ſie ſehr ſchlecht ausgefallen. Die 
r Schwachheit hindere 

e, viel zu reden; man moͤchte ihr 
aber das Lied vorleſen: „Erleucht 
mich, Herr, mein Licht! ich bin 
mir ſelbſt verborgen“ ꝛc. Der 


ihren mißlichen Seelenzuſtand aus. 
Und nun fragte fie wehmuͤthig / ob 
noch Rettung fir fie zu hoffen fey? 
Die Unterhaltung gieng nun in 
das Beſondere. Sie ward am 
Ende gebeten, ihre Gnadenſtunden 
noch recht ſorgfaͤltig mit Bitten, 
Suchen und Anklopfen auszukau⸗ 
fen; und ſie verſicherte, ſie wolle 
es thun. Einige Tage hernach, 
in welchen ſie ſich gegen andere 
wenig ausgelaſſen, und nur ge⸗ 
aͤuſſert hat, Gott nehme es ſehr 
genau mit ihr, iſt fie verewiger 


Oecolampad's Ende. 
Als der beruͤhmte Kirchenverbeſ⸗ 

ſerer Gecolampad dem Tode 
nahe war, beſuchte ihn ein Freund, 
ſich nach ſeinem Befinden zu er⸗ 
kundigen. Aber Oecolampad kehr⸗ 
te um. Was giebt es neues? 
fragte er ſeinen Freund. Nichts, 
antwortete derſelbe. Nun, ſo will 
ich Euch, verſetzte der Kranke, et⸗ 
was neues ſagen: ich werde bald 
bey meinem errn Chriſto 
ſeyn. 
Es war Nacht, und man fragte 
ihn, ob ihm auch das Licht be⸗ 
ſchwerlich waͤre. Er aber, mit 
hoͤhern Gedanken beſchaͤftigt, legte 
die Hand auf die Bruſt und fagte : 


mit einer ndung der 
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nicht fehle, und es ihr nicht ſchade, 
vielmehr, fie gruͤnde und befeſtige, 
1 wenn fie finde, fie ſtehe auf dem 
17 unerſchůtterlichen Grunde, der in 
1 Noth und Tod nicht weiche. 
die Prufung ſen geſchehen, und fur 


Kleine Auszüge aus Luthers Schriften. 


Seine Auszoͤge aus Luthers 
Schriften. 


Mom, 15, 4. 

Auf daf wir durch Ge⸗ 
duld und Troſt der 
Schrift Hofnung ha⸗ 
ben.“ 

Da laß auftreten alle Lehre, laß 

hertragen alle Buͤcher, und ſe⸗ 
ben, ob fie fo viel vermdgen, daß 
fie eine Seele troͤſten moͤgen in 
der allergeringſten Anfechtung: es 
iſt ja nicht moͤglich, eine Seele zu 
ttrdſten, fie bore denn ihres Gottes 

Wort. Wo iſt aber Gottes Wort 

in allen Buͤchern, auſſer der 

Schrift? 

daß wir andere Buͤcher leſen, und 

laſſen dies liegen? Martern und 
tödten moͤgen fie uns wohl, aber 
tröͤſten mag kein Buch, denn die 
heilige Schrift. Den Titel hat ſie 
allein, den ihr St. Paulus hier 
giebt, daß fie ein Tro ſt buch iſt, 
welches die Seele erhalten kann in 
allem Truͤbſal, daß fie nicht ver⸗ 


denn ſie faſſet Gottes Wort, dabey 
lernet fie ſeinen gnadigen Willen, 
daran hanget fie feſt und bleibet be⸗ 
ſtehen im Leben und Sterben. 
Wer aber Gottes Willen nicht 
weiß, der muß zweifeln; denn er 
weiß nicht, wie er mit Gott dran 


Ueber das Wort Abba. 


Das Hebraͤiſche Wort, Abba, 
welches heißt (wie Luther deu⸗ 
tet,) lieber Vater, iſt das Rufen, 
wie ein junges Kindlein, ſo der 
Erbe iſt, aus einfaͤltiger, kindlicher 
Zuverſicht mit ſeinem Vater lallet, 
und ihn rufet: Ab, Ab; denn es 
iſt das leichteſte Wort, ſo ein Kind 
kann reden lernen, oder wie die 


Was machen wir denn, 


zage, ſondern Hofnung behalte; 5 
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alte deutſche Sprache auch ſchier 
leichter geredet hat: Etha, Etha. 
—Holch einfaͤltig kindlich Wort re⸗ 
det auch der Glaube zu Gott durch 
den heiligen Geiſt, aber aus tiefem 
Herzen, und, wie er hernach fagt, 
mit unausſprechlichem Seufzen; 
ſonderlich wenn er im Kampf und 
Noͤthen iſt wider Zweifel des Flei⸗ 
ſches, und des Teufels Schrecken 
und Plagen, daß er ſich dagegen 
wehren muß und ſagen: Ach lies 
ber Vater! du biſt ja mein lieber 
Vater, denn du haſt ja deinen cinis 
gen lieben Sohn fir mich gegeben, 

darum wirſt du ja nicht mit mir 
zuͤrnen, noch mich verſtoſſen item: 
du ſieheſt meine Noth und Schwach⸗ 
heit, darum wolleſt du Tal, retten 
helfen. 


» 


Cor. 12, 

Darum thue 

kund, daß niemand 
Jeſum verflucht, der 
durch den Geiſt Got⸗ 
4 es 1 ede t.“ 
as wollt ihr nun Trennung 
und Ungleichheit machen in 
der Lehre und Wlauben der Kir⸗ 
chen, welche ſtehet gar auf dem 
einigen Chriſto, da ioria ja alle muͤſ⸗ 
ſet eines ſeyn, (ſeyd ihr anders 
rechte Chriſten,) und alle zugleich, 
ein jeglicher mit ſeiner Gabe, 
muͤſſet denſelben preiſen; und ja 
nicht kann den heiligen Geiſt ha⸗ 
ben, wer ihn nicht fuͤr einen Herrn 
halt, viel weniger, fo er ihn vers 
dammt: denn wo ihr den Grund 
aufhebt, ſo iſt es alles aufgehoben, 
und iſt da kein Gott noch Geiſt 
meh: und alles nichts, was — 
fuͤrgebet , lehret oder thut. 
muͤſſet ihr wiſſen, und — — 
darnach richten; der zweyer muß 
eins ſeyn: entweder Chriſtum an 
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genommen und geglaubet, g. 
nd. geprieſen als den 

Herrn; oder den 
es iſt 


u reden, daß man ſich 
nicht darf darob rotten, oder im 
Zweifel hieher oder dorthin gaffen, 
auf dieſe oder jene Gaben, von wel⸗ 
chem mehr zu halten ſey; ſondern ſetzte; und 
Auf dieſe Predigt, als das Haupt⸗— als ftir 
ie, muß man ſehen und hören, bin dein Hirt, Arzt und Helfer; 
was, und wie er von Shrifto ſage ſo ſollſt du mich erfahren, daß 
und lehre; denn, redet er aus dem nicht ablaſſen will, dir Gutes zu 
heiligen Geifter fo muß et gewiß⸗ thun, und deine. Seelenſache fo treu⸗ 
lich Chriſtum nicht verfluchen, ſon⸗ lich zu beſorgen, als meine ei⸗ 
dern preifen und ruͤhmen: und gene. Wenn ich ferner denke: Der 
A das thut, fo wird er damit beil. Geift, als das Waſſer des 

ehlich keine Rotterey noch Tren⸗ Lebens, fließt auch auf mich; Joh. 
nung lehren machen, noch Urſach 7, 88. 89, und er verſpricht mir, 
dazu geben; wo aber nicht, fo) alle ſeine Gnadenwirkungen von 
kannſt du gewißlich ſchlieſſen, daß neuem an mir zu beweiſen: als⸗ 
er nicht rechrſchaffen iſt, noch aus dann, alsdann kann ich erſt tit 
dem Geiſte Gottes redet. Zuberſicht ſagen: Nun, 6 Liebe! 
erged ſch mich, dein zu bleiben 


ewiglſch. Wie follte id bey ſol⸗ 
Ueber das Abendmahlgehen. chem Bunde zaghaft bleiben! Nein, 
Daß bey vielen Communikanten der Herr har ſich für mich erklart, 
die guten Empfindungen, indem er mit den Leib und das 


e und Entſchließungen bald Blut Jeſu gab; und nun bin id 
hernach kalt und todt zu wer⸗ hochgeehrt, hochbegnadigt, hoch fs 
den anfangen, kommt oft daher, trdjter, hochgeſtaͤrkt: denn ich e⸗ 
daß fie ſich mehr auf ibren Bund he wieder im feyerlichen Bunde mit 
verlaſſen, als auf den Bund, den meinem Gott. Sollte ich da leer 
Gott mit ihnen bey der Commu: ausgehen? Nein, ich werde taͤglich 
nion erneuert; daher iſt das Ver⸗ etwas merken, was mich kr ftig 
trauen auf thre Vorſaͤtze geſetzlich; sieht und treibt zum Guten. 
und deſto mehr werden ſie hernach Es gehort daher vielmehr Gnade 
ihrer Ohnmacht gewahr. Aber und Treue nach verrichteter Com⸗ 
wenn ich mir das theure Mahl als munion zur Bewahrung des em⸗ 
eine Anſprache, und evangeliſche pfangenen Guten, als die meiſten 
Anerbietung Gottes an mein Herz Menſchen denken. Wer ſich da⸗ 
vorſtelle; und mich gleich ſam nur rin uͤbt, hernach taglich zu beden⸗ 
fo anfehe, als wenn die Zueignung ken, was mit ihm auch bey dem 
ſeines Bundes erſt meinen Bund neuen Abendmahlsgenuß vorgieng; 
und Vorſaßz wirken, und kraͤftig wer ſtündlich, wo es ſeyn kann, 


40 Ueber das Abendniabigehen. 
— — Tum Mei ft aat mir: “Sch 


ft Bleibe in mir, und laß 
. nicht aus meinem Herzen trei⸗ 
ben! wer nun gerade denkt: Nun 
ſoll ich die neu erlangten Krafte 
benutzen, zum Kampf wider die 
Verſuchungen, und zur Uebung 
des Guten; und ich bin es auch 
der großen Liebe Jeſu ſchuldig: 
der wird erfahren, daß das Abend⸗ 
mabl auch alle Tage in ſeinen 
Wirkungen fortdauert, und nicht 
bloß beym Empfang und Genuß 
Abendmahl war. 


Die Synode von Oſtpennſyl⸗ 


vanien. 
Sonnabends den 16ten Funy ver⸗ 
ſammelten ſich die Prediger 

und Gemeinde⸗Deputirten der 

Lutheriſchen Synode von Oſtpenn⸗ 
ſylvanien in der Stadt Wommels⸗ 
dorf in Berks County. Abends 
verrichtete Paſtor Scheurer den 
Gottesdienſt. Am Sonntag Mor⸗ 
gen predigte der Preſident der Sy⸗ 
node, Herr Paſtor Demme von 
Philadelphia, äber Joh. 3, 16. 
Nachmittags predigte Herr Dr. 
Geißenhainer von Neupork, und 
des Abends Herr Paſtor Becker 
von Lankaſter. Am Montag Mor⸗ 
gen um 9 Uhr kamen die Prediger 
und Abgeordneten der Gemeinden 
in der Kirche zuſammen. und die 
Synode wurde wie gewohnlich 
durch Geſang und Gebet erdͤffnet. 


Es waren zwiſchen 80 und 40 


Prediger zugegen. Da Herr Pa⸗ 
ſtor Demme ſich aus wichtigen Ur⸗ 
ſachen weigerte, wieder als Can⸗ 

didat bey der Wahl eines Preſi⸗ 
denten angeſehen zu werden, ſo 
willigte die Synode, wiewohl un⸗ 
gern, in ſein Geſuch, und Herr 
Paſtor Becker wurde als Preſident 
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als Sekretaͤr und Herr Paſtor Uls 
rich als Schatzmeiſter. Da wir 
diesmal nur eine kurze und ober⸗ 
flaͤchliche Ueberſicht der Verhand⸗ 
lungen geben konnen, ſo begnügen 
wir uns zu bemerken, daß unter 
denſelben die Verwaltung und 
Anwendung der deutſchen Legate 
einen beſondern Gegenſtand be 
Berathſchlagungen dieſes Koͤrpe 


meinden, Prediger und Unterſtü⸗ 
bung bedirftiger Studenten der 
Theologie, wurden nach ihren Be⸗ 
dürfniſſen bedacht. Die Errich⸗ 
tung einer Prediger⸗Wittwen und 
Waiſen Caffe wurde ebenfalls fur 
noͤthig erachtet, und eine Com⸗ 
mittee ernannt, um einen Plan und 
Conſtitution elner Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Geſellſchaft fir Prediger 
unſerer Kirche zu entwerf 


en. 


cial Conferenzen in ihrem Bezirke 
zu halten, und Einrichtungen wur⸗ 
den getroffen, die Diſtrikte dieſer 
Conferenzen naher zu beſtimmen. 

Zwey Studenten aus dem Theo⸗ 
logiſchen Seminare zu Gettysburg, 


den eraminirt und als Candidaten 
des Miniſteriums angenommen. 

Ein Mitglied des Miniſteriums 
wurde ausgeſchloſſen. 

Am Bening. , Dienftag und Mitt⸗ 
woch wurde Gottesdienſt gehalten; 
am Montage predigte Herr Paſtor 
G. Jager; am Dienſtage Herr 
Paſtor Uhlhorn und am Mittwoch 
Herr Paſtor Wampole. 

Herr Paſtor Hecht wurde als 
n- Delegat zur Neuyorfer Synode, 
Paftor Lochman zur Weſtpennſyl⸗ 
vaniſchen, und Paſtor Uhlhorn zur 


Deutſch Reformirten Synode ets. 


nannt. 


erw aͤhlt, Herr Paſtor C. Miller 


ausmachten. Verſchiedene "See 


Die Synode beſchloß auch, fpes 


die Herren Finkel und Scull wur⸗ 


ia 
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42 
tagte ſich die Synode auf den Tri⸗ 


Rleligioſe Nachrichten. 
in ſechs Monaten genung Geld wird 


nnatis Sonntag des Jahres 1888; unterzeichnet ſeyn, um die Schuld 


an welchem Tage ſie ſich in 


ſich fur das Seminarge bande zu be zab⸗ 
grode vderſammeln wird. len. In zwey Gemeinden unter 


Die Geſchaͤfte der Synode wur⸗ der Pflege des Bruders Wampole, 


ſie freundſchaftlich und gaſtlich auf⸗ 
genommen hatten, mit den waͤrm⸗ 


ſten Wuͤnſchen fiir deren zeitliches 


haben ſeitdem gehört, daß unſer 
und ewiges Wohl, und mit bruͤder⸗ Bruder Weyl willige Unterſtützung 
lichen Gefühlen gegen einander. von den Gliedern unſerer Kirche 
be — | in Germantaun, die von Bruder 
Auszug aus einem Briefe des Keller bedient wird, gefunden hat. 


den in großer Eintracht abgehan⸗ find mehr als 1000 Thaler aufge⸗ 
delt, und die Bruͤder verließen zeichnet worden, und in einer die 
Wommelsdorf, deſfen Einwohner von Bruder Heilig bedient wird, 
ungefehr 400 Thaler. | 


Anmerk. d. Heransg.— Wir 


Berru paſtor Weyl. — 
Lieber Bruder! Auszug des erſten Berichts der 
Mit Vergnügen melde ich Ihnen, Committee der Miſſions⸗Geſell⸗ 


u n 
nien beyge . daß, 


dem Anſcheine zufolge manches ſeitdem unſere Miffions - Gefell- 
ſchaft in ein actives Leben getreten 


Gute geſtiftet worden iſt. Eine die⸗ 


ſchaft im Theol. Seminare zu 


Gettysburg. 
Drey Monate find verfloſſen, 


ſer Conferenzen wurde in Pikeland iſt. Zwar haben die Studenten des 
Kirche in Cheſter Co. eine andere in Seminars gewöhnlich Berſtunden 
Bruder Heilig's Gemeinden gehal⸗ in der Nachbarſchaft gehalten, von 


ten, und Bruder Keller wird in ei⸗ denen wir glauben können, daß ſie 


nigen Wochen eine ſolche Confe⸗ mancher Seele zum bleibenden Se⸗ 


ntaun halten. In 


rem in 

den Gegenden 

allgemeine Wunſch, e m 
langerer 


ſammlung auf die gewohnliche 
Weiſe entlaſſen worden, und die 
Prediger glaubten, daß die Gemein⸗ 
de auseinander gehen werde, blieb 


gen gedient haben. Aber unfere 
wo dieſe Verſamm⸗ Arbeiten dieſer Art waren nach kei⸗ 
nem ſyſtematiſchen Plane berech⸗ 
net; wir giengen hin, wo wir 
von Dauer grweſen feyn. glaubten 

Bey einer Gelegenheit da die Ver⸗ 


mit Freundſchaft aufge⸗ 


nommen zu werden. Unſer gegen⸗ 
waͤrtiger Operations plan if 

Studenten des Seminars ausgefer⸗ 
tigt und von der Facultaͤt appro⸗ 
birt worden. Der Erfolg hat unſe⸗ 


von 


eine große Anzahl in der Kirche, re Erwartungen bisher weit über⸗ 


um fernern Unterricht zu empfan⸗ 
gen. Sonntags ſchulen und Trak: 
tat Geſellſchaften werden nun oh⸗ 


In Hinſicht meiner Agentſchaft 
kann ich Ihnen melden, daß ich 
bisher mit Gluck gearbeitet habe; 
wenn es fo fort geht, hoffe ich. daß 


—— — gegenwartig 
ende Predigtplaͤtze 
FJayetteville. 2, Smoketown. 3, In 
ne Schwierigfeit an allen dieſen der Nachbarſchaft von Hrn. Weag⸗ 
Orten errichtet. leys. 4, In der von Herrn Eyſter. 
5, Pine Grove Furnace. 6, unter 
den farbigen Einwohnern der Stadt 
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Die Berfammitungen an bieſen 
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en werden ſehr beſucht, wir da wünſchen ſich wis dem Umfang 


Religi bfe ichten. 


nnen wohl über 150 Seelen im der letztern 
Durchſchnitt auf die Station rede 
nen, welches in allen 6 Platzen 900 
Seelen ausmachen würde, die mit 
dem Worte Gottes auf dieſe Wei⸗ 
ſe bedient werden, von denen etwa fet hat. ö 
600 wenig Gelegenheiten haben 
wirden das Evangelium zu boren, | Engliſche ann, ven 
wenn ſie nicht von uns mit demſel⸗ Arndte wahrem Chri⸗ 
ben bedient würden. Die am wei⸗ ſtenthum. 
teſten entfernteſte Station iſt unge⸗ Herr Paſtor Hoffmann in Ta⸗ 
gefehr 24 Meilen von Gettysburg. neytown Maryland hat die Ueber⸗ 
Sonntaadidulen und Betſtunden ſetzung dieſes unter den Deutſchen 
ſind an allen Orten wo es moͤglich bekannten Werkes, das vielen tau- 
und erſprieslich war, eingerichtet ſend Seelen in Europa unter Got⸗ 
worden. Wir haben auch etwa tes Segen zur geistlichen Erwe⸗ 
1500 Seiten kleiner Schriften ( Trak⸗ ckung gedient hat, unternommen. 
tatchen) ausgetheilt. Acht und drey⸗ Man hat Schwediſche, Daͤniſche 
ßig Verſammlungen find in der und Hollaͤudiſche Ueberſetzungen 
Deutſchen und eben fo viele in der dieſes deruͤhmten Werkes, welche 
Engliſchen Sprache gehalten wor⸗ in jenen Landern mit eben fo viel 
den. Die Summe von F 15 65 Nutzen geleſen worden, wie das 
Cents iſt durch Collecten erhoben Original Werk in Deutſchland; 
worden, die Ausgaben beliefen fich | und daß es noch immer unter den 
auf $ 11 94 Cents. Der Herr al⸗ Deutſchen beliebt ift, davon ſehen 
lein weiß / was gutes durch die Ar⸗ wir einen Beweis darinn, daß 
beiten unſerer Miſſions Societät eine neue deutſche Ausgabe deſſel⸗ 
iſt geſtiftet worden, wir hoffen aber, ben in Philadelphia vorbereitet 
daß wir in dem Lichte der Ewigkeit wird, welche wie wir vernehmen, 
(eben werden, daß auch durch unſe⸗ unter unſern deutſchen Lands leuten 
re geringen Bemoͤhungen Seelen in Amerika wohl unterftabt wird. 
auf den Weg des Friedens geleitet Wir haben einen Theil der Ueber⸗ 
worden finds denn Gott fuhrt oft ſetzung in Manuſcript geſehen und 
ſeine Gnadenabſichten auch durch geleſen, und koͤnnen daher alle Lieb⸗ 
ſchwache Werkzeuge aus. Izdbaber eines ſchoͤnen Erbauungs⸗ 
— ſbuches verſichern, das der Ueberſe⸗ 
Die Rede des Herrn Paſtor 


tzer den Geiſt des Originals nicht 
Krauih in Engliſcher Sprache uber verfehlt hat ſondern denſelden in 
deut ſche Litteratur, um das Stu⸗ einem fließenden leichten und au⸗ 
dium der Deutſchen Sprache zu genehmen * dem engen 
befoͤrdern, hat fo eben diePreffe ver⸗ Leger mittheilt. 
laſſen und iſt in der Druckerey A 
des Seminars bey Herrn Nein⸗ Wir haben in biejem Monate fie 
fiedt zu bekommen. duͤrſtige Studenten erhalten wie 
Wir empfehlen dieſelbe allen folget: * 
Liebhabern der Deutſchen Sprache Von den Gem. des Herrn 


und Litteratur, wie auch allen, die Paſt. Jager in Bedford $ 82 8 


zu machen, 
und zu wiſſen / was Fleiß 
und Gelehrſamkeit in den ＋ 
denenFachern der Litteratur, beſon⸗ 
ders aber in der 
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Von den Gem. des Herrn 
Patt. Keller in Marpl. 
Bon Herrn Phil. Albert 5 00 
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Cbolera.— Wir haben von Zeit 


zu Zeit die Lefer des Ev. Magazins 
mit den Fortſchritten dieſer ſchwe⸗ 


ten Krankheit bekannt gemacht; 
die ſesmal iſt es unſere Pflicht, ih⸗ 
nen anzuzeigen, daß dieſe Seuche 
ſo ſchrecklich wie nur in Aſien in 


der Brittiſchen Provinz Canada 


withet, indem von 150 Fallen die 
ſich in Montreal innerhalb weni⸗ 
gen Tagen ereignet haben 105 
toͤdlich ausgefallen find. Die Krank⸗ 


heit ſcheint ſich den Lorenzfluß nach 
den oberen Seen hinauf zu ziehen. 


Kaum können wir erwarten, von 


derſelben gänzlich verſchont zu 
bleiben, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird ſie auch uns erreichen. 


Wir find zwar jeden Tag andern 


Krankbeitszufallen und dem Tode 


Menſchen weggeraſſt hat, fo iſt B 


es um fo nothwendiger, daf wir 


uns ernſilich pruͤfen follten, ob wir 


wirklich im Glauben ſtehen oder 
nicht. uns 
dieſer en egenheit unfere 
dentſchen Lands leute zu bitten und 


zu ermahnen, mit allem Fleiße zu 


bedenken was zu ihrem ewigen 


Frieden dienet. Nichts kann uns 


von der Eitelkeit aller irrdifden 
Dinge ſo vollkommen 
als wenn uns Tod und Ewigkeit 


20 0⁰ wärtig vor Herz und Auge geſtellt 


Cbronſt der Lagederetgnitfe. 


auf eine ſolche Weiſe wie gegen⸗ 


wird. Viele von euch haben bis. 
her das Sammeln irrdiſcher Scha ⸗ 
tze und die Erfüllung des Wunſches 
reich zu werden, für das Mittel 
der Gluͤckſeligkeit gehalten. Wir 
fragen alle ſolche unter euch, wer⸗ 
det ihr einen Thaler von den tau⸗ 
— die ihr deſitzt, zu eurem 
roſt mit in die Ewigkeit nehmen 
können? Wird euch nicht der Rich⸗ 
ter aller Welt zur Rechenſchaft 
fordern, wie ihr den Segen, wel⸗ 
chen er euch ertheilte, angewendet 
habet ? Bedenket dieſes mit Ernſt, 
und wenn ihr nach gewiſſenhafter 
Unterſuchung findet, daß ihr bid: 
ber nicht treue Haushalter waret, 
ſo thut Buße, d. i. verandert euren 
Sinn, und ſetzt ener Vertrauen 
nicht auf vergaͤngliche Reichthuͤ⸗ 
mer, ſondern auf Gott, der mitten 
im Verderben uns vom Tode er⸗ 
retten kann, und in deſſen Hand 
auch der Tod ſelbſt nur ein Mit⸗ 
tel iſt, den wahren Chriſten in den 
vollen Genuß der Seligkeit i ſe⸗ 
tzen, die er ihm in ſeinem Worte 
verheißen hat. un 
Uebrigens empfehlen wir allen, 


é 


i Reinlichkeit in Haufern und Per: 


fonen, wie auch Maͤßigkeit im Eſſen 
und Trinken als Verwahrungsmit⸗ 
tel gegen dieſe Krankheit. Wenn 
rantewein immer ſchaͤdlich war 
und iſt, und dem den Tod drohe⸗ 
te, der ihn trank, auch ohne Cho⸗ 
lera, fo wird er unter gegenwaͤrti⸗ 


daher gen Umſtaͤnden doppelt ſchaͤdlich, 


da die Erfahrung gelehrt hat, daß 
die. Cholera diejenigen am haͤrte⸗ 
ſten mitnimmt, die ſich den Genuß 
ſtarker Getrante erlauben. 


Circular ⸗Schreihen des Di- 
ſchofs Gnderdonk. 


Herr Onderdonk Biſchof der 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
eine Se uns nähert, d 
it dem Jahre 1817, wo ſie 
nach den — * 
Mnungen über 50 Milli 
| 


Engl, Episcopal Kirche im Staate 
eupork hat ein Circular Schrei⸗ 


— an die Biſchoͤflichen Gemein⸗ 
den ſeiner Didcefe erlaſſen, worin 
er ihnen den Gebrauch einer von 
ihm aufgeſetzten Gebetsformel waͤh⸗ 
rend der gegenwartigen Cholera: 
Gefahr bey dem Morgen⸗ und 
Abendgottesdienſt anempfiehlt. Das 
Gebet iſt ſehr evangeliſch, und das 
Circular ⸗ Schreiben des Biſchoſs 
verdient von jedem Chriſten beher⸗ 
zigt zu werden. Herr Paſtor David 
F. Schaͤfer, Praͤſident der General 
Synode der Ev. Luth. Kirche in 
Amerika, wie auch Preſident der 
Marylaͤnder Synode, hat ebenfalls 
ein Circular Schreiben an alle mit 
der General Synode vereinigten 
Luth. Gemeinden, bey der Gefahr 
der Cholera ergehen laſſen, welches 
wir in dem naͤchſten Hefte des Ev. 
Magazins in einer deutſchen Ueber⸗ 
fegung, den Leſern wer⸗ 
den. ad 


Nie Romiſch Catboliſche Reli⸗ 
gion in Deutſchland. 
Der gegenwartige Zuſtand der 
Modmifh Catholiſchen Kirche in 
Deutſchland iſt hoͤchſt intreſſant und 
laßt viel fir die Zukunft erwarten. 
Durch das Leſen der heil. Schrift, rey 
welches beſonders im nodrdliden 
und weſtlichen Theile von Deutſch⸗ 
land durch die Van Eſſiſche Ueber⸗ 
ſetzung in der catholiſchen Kirche 
allgemein geworden, ſind die An⸗ 
ſichten uͤber verſchiedene Pretenſi⸗ 
ouen des Roͤmiſchen Stuhls ſowohl 
bey Prieſtern als auch Laven fo 
veraͤndert worden, daß ſie dieſelben 
in Schriften dͤſſentlich tadeln, und 
eine Reformation verlangen. Nichts 
halt ſie von dem Schritte ab, ſich 
ſelbſt zu helfen, als ein gewiſſen⸗ 
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des Pabſtes in geiſtlichen Dingen, 
und daß daher jede * 
nn 


von ihm ausgehen miiffe. 
fie ſich aber in ihren Hoffnungen 
werden betrogen finden, fo werden 
fie auch, wie chedem Luther, den fie 
noch bedeckenden Schleyer abreiſ⸗ 
fen. Die Punkte, fiber welche fie 
Conceſſionen vom Pabſte erwarten 
ſind der Art, daß der being⸗ Vater 
fle nie gewaͤhren wird. Es find 
hauptſaͤchlich folgende: 1. der freye 
Gebrauch der heiligen Schrift ohne 
an dieſe oder jene Ueberſetzung ge⸗ 
bunden zu ſeyn. 2, der Gottesdienſt 
foll in deutſcher Eprache gehalten 
werden/ und in jedem andern Lande 
in der Landesſprache. 8, die Laven 
ſollen den Kelch im Abendmahl er⸗ 
halten. 4, das Coelibat der Cleri⸗ 
ſey ſoll abgeſchafft werden. 714 

Moͤnchs⸗ und Nonnenkldfter ſollen, 
wenn nicht gaͤnzlich abgeſchafft, 
doch aͤuſſerſt eingeſchraͤnkt werden. 
6, ſoll die Wahl der Biſchoͤfe, nach 
dem Gebrauch deralten Kirche, von 
der Kleriſey und den Repreſentanten 


ten werden, und ohne weiteres vom 


Pabſt beſtaͤtigt werden, ausgenom⸗ 
men wenn er berweiſen kann, daß 
der gewahlte Biſchof der Ketze⸗ 
ſchuldig iſt. Auch vermehrt 
fic die Zahl der Pfarrer, welche 
auf das beſtimmteſte evangeliſche 
Vortrage halten, und der Abfall 
ganzer Gemeinden mit ihren Predi⸗ 
gern von der catholiſchen undlleber⸗ 
gang zur Proteſtantiſchen Kirche 
wird beſonders in Baden, Wuͤrtem⸗ 
berg u. Bayern! Nr allgemeiner. 


Die dirigirende Committee der 
Amerik. Maͤßigkeits Geſellſchaft iſt 
beſchaͤftigt eine Liſte aller chriſtli⸗ 


Glaube an die Obergewalt| hen Gemeinden in 


— 
* * 
. 

* . 
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ten Staaten aus zufertigen, in wel: 

chen kein Mitglied Handel mit ſpi⸗ 
ritubſen Getraͤnken treibt. Da fie! 
wuͤnſchen, dieſe Liſte fo vollſtaͤndig 
als moͤglich zu machen, fo erſuchen 
ſie alle preſidirenden Glieder eines 
enz. on oder irgend ei⸗ 
nes andern Kirchlichen Körpers, die 
Anzahl und Namen ihrer Gemein⸗ 
den die ſich nicht mit obengenann⸗ 
tem Handel befaſſen, nach Ando⸗ 
ver an F. Edwards zur 


Vollſtaͤndigmachung jener Liſte zu 
ſenden. N 


Jamaika. — In dem Neuyorfer 
Obſerver vom 23ſten Guay, heißt 
es, daß viele der reichſten und an⸗ 
geſehenſten Einwohner der Inſel 
Jamaika in Weſtindien den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt haben, ihr Vaterland 
zu verlaſſen, und in den Vereinig⸗ 
ten Staaten ſich niederzulaſſen. 
Der Zuſtand, in welchem ſich ge⸗ 
genwaͤrtig die Sclaven auf jener 
Inſel befinden, hat den Werth der 
Laͤndereyen daſelbſt auf ein Zehn⸗ 
theil ihres ehemaligen Werthes 


Graf Leon. Bekanntlich hat 
ſich ein Deutſcher unter dem Na⸗ 
men eines Grafen Leon in dieſem 
gluͤcklichen Lande niedergelaſſen, 
u. unter den Nachfolgern des Wir: 
tembergiſchen Sektirers Rapp eine 
Trennung verurſacht. Seine Nie⸗ 
derlaſſung iſt zu Philippsburg neun 
Meilen von dem Rappiſchen Orte 
Economie ge nannt, angelegt. In 
dem Philadelphiſchen Telegraphen 
— einer deutſchen Zeitung — be⸗ 
ſindet ſich eine t ſeiner Ver⸗ 
ordnungen und die Regeln ſeiner 
Geſellſchaft ſind daſelbſt ebenfalls 


Lebens im Himmel ei 
wird; wer aber die 
verlaͤßt, deſſen Name wird aus dem 


gegeben, die ſonderbar genug find. | 


Unter andern fol der ſogenaunte 
Graf in dieſen Statuten verſichern, 
daß wer ſich als Mitglied in das 
Buch der Geſellſchaft einſchreihen 
laßt, auch zug leich in das Buch deg 

eſellſchaft 


Buche der Geſellſchaft geſtrichen, 
und zugleich auch aus dem Buche 
des Lebens. Das Frankf. Journal 
gibt in der Beylage vom Iten 
April dieſes Jahres folgende Nac: 
richt uͤber dieſen Mann: 2 
Lange war man auf die ferneren 
Abentheuer begierig, welche ſich von 
dem Sectirer Proli (Leon) verneh⸗ 
men ließen, nachdem er unter zahlrei⸗ 
cher Begleitung, mit Allem wohl vers 
ſehen, von Offenbach aus, ſeinen 
aſiatiſchen Prachtzug nach Amerika 
begonnen hatte. Endlich treffen 
Briefe von Dienſtleuten ein, und 
wenn dieſe Maͤdchen, wie kaum zu 
bezweifeln. Wahrheit reden, fo hat 
ſich das Geheimniß mit dem from⸗ 
men Heuchler fiir die ganze Ge⸗ 
ſchellſchaft ſchrecklich aufgelößt, und 
fie find enttaͤuſcht die armen Ges 
ſchoͤpfe alle, die Proli unbegrei fli⸗ 
cherweiſe mit teufliſchem Betrug 
umſpann, um fie fiir ſeine Sinnen⸗ 
welt gefangen zu halten. Der Ran: 
ber hinter dem heiligen Schein hat 
hoͤchſtwahrſcheinlich, wo nicht alle, 
doch die meiſten Gelder der Rei⸗ 
chern in der Geſellſchaft, und ſpielt 
nun, nachdem er ſich in ſernem 
Welttheil der Raͤcherhand entzogen 
zu haben glaubt, den Herrn und 
Meiſter. Eine der Begleiterinnen, 
die ihm ſchon lange am naͤchſten 
ſtand, hat Proli in den Grafenſtand 
erhoben, und um graflich leben zu 
konnen, muß er naturlich Herr uber 
die Gelder ſeyn, und die Perfonen 
von ſich treiben, die jetzt die Augen 
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düfnen, um in N derhaͤuſiſche Bibel in Quart aus 
heit ihre Schmach zu ſehen. So ſeinen eigenen Mitteln anzuſchaf⸗ 
möge dann noch dentlicher, als bis fen.” Zugleich ſetzte er ein hin⸗ 
jetzt geſchehen, in Klagetdnen und laͤngliches Capital als Legat aus, 
warnend uͤber das Weltmeer her⸗ damit dieſe Stiftung auch zum 
liberhallen, welche traurige Folgen Beſten der Nachkommen aufrecht 
es bat, wenn der Menſch von Re⸗ erhalten werden moͤchte. Se muß 

ligioſitaͤt zur Fröͤmmeleny uͤbergeht, die Bibel allezeit von dem alten 
dann Spielzeug fiir meiſt auf dem neuen Haus beſitzer als 
ſchaͤndliche Setter zu werden. — Indentarium übergehen, und ſollte 


Mitglieder der achtbarſten Fami⸗ ein Exemplar irgendwo davon ab⸗ 


lien, Soͤhne und Toͤchter der brav⸗ gehen, ſo wird ‘heh den fallenden 
ſten Eltern, Leute von ſorgfaͤltig⸗ Zinſen ein neues angeſchafft. Dar⸗ 
ſter Erziehung und unbeflecktem über muß der jedesmalige Orts⸗ 


Wandel, ſelbſt Gelehrte, wußte geiſtliche und der Amtmann in 


dieſer bildungsloſe Proli, als er 
in Offenbach ſein unbegreifliches 


Mutzſchen Auſſicht halten. Denn 


nun faſt uͤber die ganze Welt von 
England ans verbreitete Eifer, die 


1717 die Confirmation, übertrug 


lein der Geiſt, welcher die Stiſter 
dieſer Anſtalten belebte, waltete 
auch in Sach ſen Aber edle Menſchen. 
Davon iſt die Canſteiniſche Bibel⸗ 


anſtalt in Halle, welche noch im Mit dem Schiffe Mandarin, Capt. 


ſprechender Beweis, und auch ſie im Staat Maffachuferts angekom⸗ 
ſteht nicht alleine da. als Zeug⸗ men iſt, bat die Mißionsgeſell⸗ 
nif des religidſen Geiſtes jener ſchaft Briefe von Burmah er⸗ 
Zeiten. Ein Luth. Prediger mit Na⸗ halten, welche die erfreulichſten 


men M. Gottfried Zimmermann, Nachrichten von dem Fortgange 
welcher vom Jahr 1697—1723| der Mißionsſache in jenem heid⸗ 


das Predigtamt in Wermsdorf in| niſchen Lande geben. Die Chriſt⸗ 


der Inſpection Grimma im Kö⸗ lche Religion fabrt fort fic) auch 


nigreich Sachſen bekleidete, gibt uns dort als die Kraft Gottes 92 bes 
ein aͤhnliches Beyſpiel Acht chriſtl. weifen ; die heilige Schrift, wel⸗ 
Thaͤtigkeit. Bey Veranlaſſungſche von dem Miſſionäaͤr Judſon in 
des zweyten evangeliſchen Jubel⸗ die Landes ſprache uͤberſetzt wird, 
feſtes machte er Gott zu Lob und und wovon das neue Teſtament be⸗ 


Ehren und ſeinen Kirchkindern zur reits fertig iſt, wird mit großer Be⸗ 


Erbauung“ die ſeinem Herzen Eh⸗ gierde in der Form kleiner Trak⸗ 
re bringende Stiftung : 


Haus ſeines bie Son- 


das Oberconſiſtorium in Dresden 
Weſen trieb, an ſich zu ketten. beehrte des braven Zimmermanns 


Stiftung mit ſeinem Beifall, und 
Eirealte Dibelſtiftung.— Der ertheilte ihr unter dem 15. Jannar 


die auch dem jedesmaligen Amtmann 
Bibel in die Haͤnde der Armen zu zu Mutzſchen die Aufſicht und Fuͤr⸗ 
bringen, verdient alle Achtung. Al⸗ forge fir die Erhaltung und das 

Yracbridhten aus — 


Segen beſteht und arbeitet, ein Cook, welches kuͤrzlich in Salem 


in jedes taͤtchen ree: 
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Derliner Univerfitde, | pflegt,..deren disponibles Bernd: 


Nach dem im Druck erſchienenen 
amtlichen Verzeichniſſe zahlte die 
Berliner Friedrich Wilhelms⸗Uni⸗ 
verſitaͤt im vergangenen Winterſe⸗ 
meſter 1461 immatriculirte St ur 
dirende, von welchen 474 der 
theologiſchen, 508 der juriſtiſchen, 
258 der medieiniſchen und 220 der 
vhiloſophiſchen Fakultat angehdͤ⸗ 


ren, und unter welchen ſich 344 
Ausländer befinden. Außer 
dieſen immatrikulirten Studi⸗ 
renden beſuchten die Vorleſun⸗ 
gen jener Univerſitaͤt mit beſonde⸗ 
ret 


Berechtigung noch 361 nicht 
immatrikulirte Zuhörer, ſo daß im 
Ganzen 1830 Zuhdrer an den Bor: 
tragen auf der Univerſitaͤt Theil 
nehmen. — Hiernach hat die Zahl 


Die wanderung luſt erhält 
ſich fortwaͤhrend unter den Land⸗ 


koſten dieſer Armen⸗Kolonie 


Herr Scull Woodſtock und einige 


gen wenig mehr als die Ueber⸗ 
fahrtskoſten beträgt. Dieſe Claſſe 
von Auswanderern geht einem 
zweifelhaften Schick ſale entgegen, 
und viele unter ihnen bereuen oft 
zu ſpaͤt das unbeſonnene Verlaſſen 
des Mutterlandes, wohin keine 
Rückkehr mehr moglich iit. — Als 
eine beachtenswerthe Erſcheinung 
in unſerm Volksleben verdient die 
projektirte Auswanderung von mehr 
als 150 Perſonen der Gemeinde 
Fehlheim (Landrathsbezirk Bens: 
beim) angefuͤhrt zu werden. Sie 
bilden mehr als den dritten Theil 
der Gemeinde, ſind meiſtens arm 
und beſitzen zuſammen genommen 
noch keine 2000 fl. Vermögen. Der 
Ortsvorſtand unt t den Mus: 
wanderungsplan der armern Ge: 
meindeglieder und hat bereits dar⸗ 
um nachgeſucht, aus dem Gemein⸗ 
dewalde fur 10,000 fl. Holz zu de⸗ 
ren Gunſten verkaufen zu duͤrfen. 
Damit glaubt man die Ueberfahrts⸗ 
decken 


zu konnen. 
Folgende goatinge des Gettysb. 
Theol. „haben ſeit Kurzem 
die Bedienung folgender Ge⸗ 
meinden auf ſich genommen: 
Herr Labler die Gem. in und 
um Salisbury in N. Carol. Herr 
Riſer die Gem. in und um Scharps⸗ 
burg Md. Herr Finkel einige Gem. 
in der Gegend von Harrisburg. 


andere Gemeinden in Virginien. 
Auch hat Herr Paſt. Hauer wel⸗ 
cher bisher in Botetourt in Virg. 
als Prediger ſtand, den Ruf an 
die Gem. in Loudon Co. in dem: 
ſelben Staate welche mit der Sy⸗ 


i⸗ node von Maryl. in Verbindung 
flehen, 


| 
det, dort nad) dem 
chem Maße abgenommen. al 
Frequenz weſentlich heygetragen 
haben, fo ijt auch eine langere Un⸗ 
terbrechung der 22 
| gen verderblich zu de 


